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Zur Predigt 1m Blick auf den verdrängten
Unglauben 1m Gläubigen

e VORKLARUNGEN DE Analytiker verspurt, verdrängtes Mater1al
heranzukommen. ber die psychoanalytische Ö1-VERW  E _GRUNDBEGRIFFE uation ist nicht die einzige Möglichkeit, Ver-

Be1i dem VO  - der Schriftleitung vorgeschlagenen drängtes in das Bewußtsein eintreten lassen.
ema bedarf zunächst der ärung der Frage, Zustände, die die Ich-Zensur schwächen (Z5
Was unter «Verdrängung» (Repression) 1m olau- Krankheit, Erschöpfung, Schlaf) oder den TucC
benden Zuhörer verstanden werden soll. Denn der des Verdrängten verstärken (Z estimmte «Ver-
Begriff der Verdrängung, ursprünglich V Teu: suchungssituationen»), können verdrängte,

dem Bewußtsein bisher unbekannte nhalte in dasZUuUf Kennzeichnung für bestimmte klar umrissene
psychische Mechanismen gepragt, wird heute uch Bewulsitsein eintreten lassen. TeNUr für den Arrıt
außerhalb seiner SCH Bedeutung verstanden und und Psychotherapeuten, sondern uch für den Pa-
o1ibt dadurch Anlaß manchen Mißverständnissen. storal- und Moraltheologen ist in gewlsser Hın-

sicht die Verdrängung interessanter als die Zurück-
rängung. S1e 1st nämlich der Vorgang, der leichtıe Phänomene der Verdrängung und Zurüc.  rÄNIUNG pathogenen Konstellationen führen kann NIC.

eWO. uch iın der modernen Pastoral- und muß5), während sich be1i der Zurüc  rängung
Moraltheologie, wird unter Verdrängung ein Vor- die mehr oder weniger bewußten Anstrengungen
San verstanden, den der Psychoanalytiker als ohne Ilzu entscheidende pathogene Konsequen-
«Zurückdrängung » bezeichnet (Suppression). Ks Z handelt.
andelt sich el ein mehr oder weniger be-
wußtes Beiseiteschieben eines Bewußtseinsinhaltes.
Der Betreffende hat also eine, WE uch och

Der yerdrängte Unglaube
nklare Kenntnis VO  n dem, W 2S beiseite chiebt. Was 11U'  w den Inhalt der Verdrängung betrifit,
Ilustrativ für diesen Vorgang 1m pastoral- un:! SO sich hler be1 unsefen "LThema den Un-
moraltheologischen Bereich sind Lwa die «sünd- glauben handeln Unter «Unglaube» ist hler nicht
haften » Vorstellungen («delectationes morosae») das polare Gegenstück Z Glaubensfunktion als
die jedem bekannt sind und die jeder ach räf- einer dem Menschen wesensmäliig inhärenten Fä-
ten Aaus seinem Vorstellungsbereich eliminieren higkeit verstanden der Ausfall einer solchen
soll Glaubensfähigkeit ist NUr in schwer pathologi-

Von dieser Zurückdrängung ist die eigentliche schen Grenzfällen enkbar sondern der materiale
Verdrängung unterscheiden. S1e verläuft unbe- nglaube. Mit anderen Worten: Der Unglaube,
wußt. Damit soll gesagt se1n, da der Einzelne VO der estimmte nhalte, Z Gott oder die Lehre der

rche, blehnt. Es muß och betont werden, daßseiner Verdrängung nichts weıiß, weder VO  > dem
Vorgang noch seinem Inhalt estimmte Instanzen ein olcher verdrängter nglaube sowohl ine S1ft-
der Persönlichkeit eisten diese Arbeit Z Schutz liche Schuld implizieren kann, als uch in einer Hal-
des Ichs «automatisch». el unterscheidet die Lung bestehen kann, die och VOL einer eigentlich
Psychoanalyse 7wischen mehr und weniger starker subjektiv verantwortenden Entscheidung liegt,
Verdrängung. Gemessen wird die Stärke der Ver- ber doch für jenen Glauben gefährdend ist, der 1in

drängung gewÖhnlich dem Widerstand, den der freler Entscheidung vollzogen werden mu So
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wichtig natürlich uch diese Unterscheidung ist, glaubens se1n. Wohl aber spielt das Zulassen-Kön-
können hier el Arten dieses verdrängten Un- Nen des verdrängten Unglaubens ine nicht geringe
glaubens IM!betrachtet werden, da der KEin- Rolle 1mM therapeutischen Prozeß Wır en die-
Auß der Predigt aufbeide Arten sich erstreckt. sen Fall absichtlich erwähnt, darzustellen, daß

Wie ein olcher nglaube verdrängt wird un auf einen derartigen verdrängten Unglauben mit
W1e die Konsequenzen einer olchen Verdrängung olchen pathologischen Konsequenzen die redi-
aussehen, äßt sich nicht generell schematisierend CI kaum einen Einfluß en. Hıier können 1Ur 1N-
darstellen. Die individuelle Lebensgeschichte un dividuelle therapeutische Maßnahmen en.
die ZuUuUfrf Verdrängung führende Lebenssituation
mussen bekannt se1in, ein komplexes Phä-

w1e das des Glaubens bzw. Unglaubens Gläubiges Selbstverständnis und versteckter nglaube
begreifen. on eher ist die Predigt für den verdrängten Un-

Anstelle einer Systematik se1 er ein Fall FC- glauben bei jenen Gläubigen VO  D edeutung, die
schildert, der ine Form des verdrängten Unglau- ich 1in der Diskussion mMi1t dem katholischen oral-
ens verständlich machen kann. Eın 7weiunddre1- theologen Egenter ! näher beschrieben habe Es
Sigjähriger Priester fühlte se1it Jahren immer sStar- handelt sich jene nıcht geringe Zahl VO  - Kıir-
ker den rang, während des Gebetes, aber uch be1 chenbesuchern, die sich als gute Katholiken erle-
der Messe, obszöne edanken und Gotteslästerun- ben S1e erfüllen ihre MC}  en ichten ohne
SCh auszusprechen. Als alle religiösen Anstrengun- große Schwierigkeiten. Wenn Man ihnen VO:  - außen
SCH ZUTr Überwindung der Schwierigkeiten nichts vorhält, daß ihr Glaube nicht allzu tief ihr Leben
nutzten, kam schließlich ach manchen Beden- beeinflusse, weıl eklatante Widersprüche ZW1-
ken in ine psychotherapeutische Behandlung. schen ihrem eben, VOI allem hinsichtlic der
ach eineinhal Jahren erapie WTr die Sympto- Liebe, und ihrem Glaubensbekenntnis stünde, s1nd
matik verschwunden. Uns kommt 1er auf den S1e melistens nicht sehr überrascht. S1e betonen dann
Unglauben d der der Persönlichkeit des rIie- SCLIL, daß s1e sich keiner schweren Schuld bewußt
STers tietf verankert WAal, VO  D dem ber nichts seilen, distanzieren sich uch VO den schweren
wissen wollte Kr rlebte sich vielmehr als einen Sünden ihrer ENSCICH und welteren mgebung,
gläubigen Menschen, dem der Satan die edrängen- gestehen uch N ein, daß sS1e keineswegs voll-
den un! verrückten Worte eingab. KEs dauerte — kommen selen und wohl uch nicht werden OÖnn-
nächst ine Zeit, bIis nıcht den Teufel für seine ten. Mit dieser Feststellung gehen s1e dann ber
Symptome verantwortlich machte, sondern seine ber ihren inneren Widerspruch nweg Auf der
Krankheit ondieseVorstellung verschafite ihm einen NSeite ein gläubiges Selbstverständnis, auf der
insotfern ine vewlsse Erleichterung, als sich als anderen ein versteckter nglaube, der gverade dar-
Person nıiıcht verantwortlich en brauchte. In nıcht erkannt Wird, we1il alle «Glaubensregeln»
der eraple anderte sich ber uch dieses Selbst- scheinbar treu ertullt werden. Der Psychotherapeut
verständnis mMa  ch Der Patient mußbte erken- s1ieht 11U1 selten solche Menschen in seiner PraxIis.
NCN, daß weder der Satan noch ine personfremde Denn ein verdrängter Unglaube auf ITun! einer
Krankheit ihm diese Gotteslästerungen auferlegte, ideologischen Haltung führt 1m allgemeinen nıcht
sondern selbst WAaL. HKr konnte sich IUmählich medizinisch relevanten ymptomen Man be-
eingestehen, daß hinter seiner bewußten Glaubens- gegnet als Arzt olchen Menschen me1listens 11U1 1N-
bemühung uch ein tiefer Unglaube steckte. Je HE 7z. B ber bestimmte ymptome be1 ihren
mehr diesen nglauben 1ın sich realisierte, desto Kindern.
freier wurde und konnte ine freie Entscheidung
für den Glauben un se1n Priestertum vollziehen.

nm FORDE  NG DIE PREDIGTMit dieserSkizzierung SO ‚Wari niıcht DgESagT se1in,
daß der nglaube allein die Ursache der Neurose Wenn iNafl auf Tun! dieser psychotherapeutisc
WL Keine Neurose steht auf Ngl oden, daß gesehen min1ımalen ahrung siıch fragen wollte,
s1e 11U1L VO PINner Seite au (etwa Sexualität, Un- w1e der Einfluß der Prediger 1ler ine pielen
glaube, Aggression oder dergleichen egreifen könnte, ware u vielleicht VOr llem daran
isSt DiIe Zwangsneurose, w1e 1im geschilderten Fall, denken, daß diese Menschen sich 1n ihrer fehler-
dürfte uch her die Ausnahme als die urch- haften Glaubenshaltung ufrc den Prediger sechr
schnittsregel für die Dynamik des verdrängten Un- oft bestätigt fühlen Die Einflußmöglichkeiten sind

ZZA



7B PREDIGT Ca ÄU DE VERDRANGTEN UNGLAUBEN
sicherlich schr mannigfaltig Zunächst sSEe1 das Pro- Kirche selbst verdrängen ihn überwin-
blem eispie) des Verhältnisses VO konkreter den. Die Beschreibung der Kirche als ıne urch-
Sittlic  el undverstecktem Unglauben dargestellt. gäng1g gläubige Institution entspricht weder den

"Latsachen noch dem, Was heute ine nüchterne un
Der NTU] A6S IM der Konkreten Sittlichkeit kritische Theologie ofien gCcn Die

latenten Unglaubens e we1l AWAT ihre Sündhaftigkeit, kennt
uch die Divergenz der Glaubensüberzeugungen

Weil der Hörer der Predigt in seinem sittlichen VOTLT einer offiziellen Lehrentscheidung und wird
Leben Ufe diesen NIu: der in allen ihren and- sich jedenfalls theoretisch uch CWU. daß
lungen als unfehlbar vorausgesetzien Kıirche sich 1n ihr die Sünde und mit der Süunde irgendwie im-
doch nicht wirklich 1in rage estellt und bedroht iNerTr uch nglaube <ibt Vom Standpunkt des Z
fühlt, ebt moralisch beruhigt und verdrängt hörers ber reicht das theoretische Wissen die

den 1in seiner konkreten S1  WG  el: latenten Un- Sünde und den dariın irgendwie implizierten Un-
glauben Man kann dem nicht einfach nN- lauben in der Kirche niıcht aus, dem Gläubigen
alten, die Kirche predige doch die sittlichen Nor- die Konfrontation mit dem eigenen Unglauben
inNenN und zeige den Widerspruch auf, der Z W1- rmöglichen Im Gegenteil: Die Rede VO der ZC-
schen diesen Normen un! dem wirklichen Leben nerellen Sündhaftigkeit, die uch den Glauben nicht
des durchschnittlichen Gläubigen besteht. Diese ausnimmt, eher Z Kaschierung der relevan-

ten TODIemMmePredigt ist NUur oft S daß s1e ja den Hörer nıcht
WI1Irk1ıc beunruhigt, 1ıh: niıcht WIrkl1ic in selnem
Gewtlssen tr1fit. Es wird oft gepredigt, daß Fingeständnis der Angefochtenheit des Predigers
iNnan die Difterenz ben doch als (0) 5

mal» un 1m Grunde unvermeidlich und er Ahnlich w1e der konkrete verdrängte nglaube 1n
nicht wirklich beunruhigend empfindet. Die Pre- der 1ellen Kıirche mu uch der konkrete VCI1-

digt handelt el VO Einzelforderungen, die drängte Unglaube des Predigers selbst wenigstens
konkret nıcht als Forderung einer Ta  „len Jau- weit ZU Durchbruch kommen, daß der kon-
bensentscheidung empfunden werden. och ‚— stante irchgänger nicht den FEindruck bekommt,
niger wI1rd in der durchschnittlichen Predigt deut- 1m Prediger gäbe nıcht uch die tändige Gefahr
lich, daß sittliıche Wohlanständigkeit selbst og des Unglaubens. Man könnte allerdings dagegen
ZU Mittel werden kann, sich selbst und der fragen, w1e ein Glaubensverkünder den Glauben
Umwelt seine tieferliegende Ungläubigkeit VeL- predigen solle, wenn VO:  D seinem eigenen «Un-
bergen.? glauben» spricht? Würde sich nicht adurch

glaubwürdig machen ” Die Angst, die aus olchen
Fragen spricht, dürfte gerade ein schwerwiegenderBekenntnis der SündigRett und des Unglaubens TUn für die Verdrängung des Unglaubens se1n.

IN der Kiırche Der «Gläubige» wird dann ber WE solche Hal-
In nicht wenigen redigten wird dem Gläubigen Cung unvermeidlich den AMAMe gewinnen, der

vorbildliche Glaube se1 erjenige, der den Unglau-die Kıirche ediglich als unwandelbar irrtumsfreie
Gestalt gezeigt DIe theologische Unterscheidung, ben in siıch nıiıcht kennt Er erhält dann den KEıin-
die der Kirche Irrtumslosigkeit 1Ur für bestimmte druck, musse den Unglauben 1n sich verdrängen,
definierte Lehrsätze ubilligt, triıtt manchen Men- falls sich Z Gemeinschaft der Gläubigen, A4auSs

schen gat nicht oder 1Ur unklar Demzu- welchen Gründen uch immer, rechnen will.
olge nımmt der äubige uch es das als irrtums-
treles, unwandelbares Glaubensgut oder legitimes Gefahr der Verkennung des Unglaubenschristliches Leben in der Kirche al Was gelegent-

In der Predigt wI1e in der relig1ösen Erbauungs-lich nicht mehr ist als ine Privatmeinung oder
-haltung des Predigers und des Durchschnitts des literatur wıird äufig auf Ungläubige hingewlesen,
Kirchenvolkes, oft o ine theologisch und die kurz VOTL ihrem "Lode Z T: Kirche zurückfinden

und somit ihren verdrängten Unglauben 1m Ange-moralisch gesehen alsche
Der Beitrag des Predigers ZUL Verdrängung des sicht des es realisieren und überwinden. Weni1-

Unglaubens Iso da sehen se1n, die DCI äufig werden die nıicht weniger „ahlreichen

Predigt dazu beiträgt, den Unglauben uch 1n der Beispiele gezeligt, nach einem < gläubigen» Le-
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ben der verdrängte Unglaube VOTLT dem "Lode sich die Glaubensentwicklung doch VO  - Gewicht. Sol-
Luft macht. KEs wurde oben schon erwähnt, daß che «Zurückdrängungen» kommen be1i bestimmten
Verdrängungsmechanismen durch Krankheit un Entwicklungsphasen des Glaubens VOT. ine NEeCuUE
Schwächezustände aufgehoben werden können. Glaubensgestalt, die sich anbahnt, wıird zuerst
Solche Zustände des körperlichen Verfalls werden nicht als Glaube, sondern als nglaube empfunden.
oft VOTL dem terben durchgemacht. Es kann daher Menschen mIit diesen Schwierigkeiten en
se1n, daß 1n diesem Zustand ein lebenlang verdräng- schwer, egreifen, daß die konkrete Gestalt des
ter Unglaube elementar durc  richt. Wer solche eigenen Glaubens sich 1m Laufe des Lebens ständig
Menschen aung beobachtet hat, wird sich sicher- andern hat.
lich uch darüber edanken machen, W1e ein sol- Dieses Entwicklungsgesetz des Glaubens ist kein
her Umbruch Ende eines «frommen», überflüssiger Luxus, den sich bestenfalls einige In-
«gläubigen» und «vorbildlichen» Lebens möglich tellektuelle eisten können, sondern ine psycholo-
1st. gische Notwendigkeit iın jedem Menschenleben

Krst heute wı1ird die Pastoral- Theologie allmäh- Wer meint, den Glauben seliner Kindheit bis Z
lich aufgeschlossener für solche Beobachtungen 1a durchhalten können bzw mussen,
un: S1e werden nicht eintfach den unergründlichen gleicht etwa dem Ehemann, der annımmt, daß das
Ratschlüssen (Gottes zugeschrieben. Man rag Bild, das VO einer TAau in der 1n  el 1L WOL-

heute nach den psychologischen Gründen olcher ben hat, Dn der Mutter, ausreicht, der eige-
Phänomene und stOÖßt e1 unte Zuhilfenahme LICH Ehefrau für immer 1ebend gerecht werden
der Tiefenpsychologie auf den verdrängten Un- können. Das Festhalten VO  - Vorstellungen, die auf
ylauben [)Das WiIissen die psychologische Be- einer Entwicklungsstufe sinnvoll, 1n einer anderen
deutung olcher Erscheinungen SO. den Prediger aber nıcht mehr acha aquat sind, braucht ‚W4

ofien machen für den eigenen «Unglauben» un:! nicht scchweren Krankheitssymptomen füh-
ihn veranlassen, diesen insowelt 1N die Predigt e1n- i Es ber on:  en, die sich bis tief in
zubeziehen, daß der unter der Kanzel ehende C1- den Bereich des Glaubens auswirken. Eın olcher
fahren kann, daß uch der Priester ständig se1- Glaube wIi1ird SCH seiner Entwicklungshemmung
111en Glauben ringen hat. Denn uch dem Tie- niıcht 1n jene T1iefen vorstoßen, die für ein « Leben
StTer 1st ja der Glaube nicht als unveränderter Be- aus dem Glauben» notwendig s1nd.
S1tz gegeben Kın General-Vikar erzählte mM1r e1in- Der nglaube, der der chwelle einer Ent-
mal; daß die ungläubigen Priester der Diözese die- wicklungsstufe des 4uDens steht, ist nicht die
jenigen selen, die aufder Kanzel und 1m Beichtstu einzige Möglichkeit, Uurc die sich der Gläubige

«MUnientreuesten » sich verhielten. Kr wollte da- in ine Lage fühlt, das ihm als nglaube
mit SaDCNH.: Gerade die, denen 1L141l VO  a außen schon Erscheinende zurückzudrängen. Wır können auf
eher ihre existente Ungläubigkeit ansieht, gvaben andere Möglichkeiten leider hiler nıiıcht eingehen.
keinen nlaß Z Beanstandung.

ZUSAMMEN]ASSUNG
INotwendige Entwicklung des ındıviduelle Für die Predigt scheinen sich Zanz allgemein fol-Glaubenslebens gende Konsequenzen ergeben:

C S1e mMu ine Breite aben, in der der ZuhörerNeben der Rücksicht der Predigt auf den verdräng-
ten Unglauben 1n olchen Menschen, die VO ihrem seine eigenen Glaubensnöte wliedernmnden kannn
Unglauben nichts wissen, müßte 1iNan uch sol- DA S1e mMu. ine 1etfe aben, durch die die ngs
che Christen denken, die den Unglauben 1LLUI « ZU - abgebau wWIird, inNnan mMusse notwendig Gott 1n der

4SEC des «Unglaubens» verlieren.rückdrängen». S1e spuren en Unglauben in irgend-
einer Weise, versuchen ber damıt ertig WeLr- Sie muß sich und der Kirche egenüber ehr-
den, daß S1e sich mMI1t diesem Unglauben nicht näher lich und demütig se1in, daß uch der gläubige «Un-
konfrontieren. Die NSs VOLI dem Unglauben 1st gläubige» spurt, die Kirche sSe1l ine Gemeinschaft,
nıicht stark wl1ie bei der ersten Gruppe, aber für in der uch für ihn Platz se1in kann.

theologischen Sinn nicht implizieren (vgl 837). ber 1er kommtEgenter/P. Matussek, Ideologie, Glaube und Gewissen Mün-
chen 21965) CS darauf an, da in der Konkretheit des Lebens sittliche Fehlentsche1-

Es wird hler natürlich nicht bestritten, dal CS sittliche Fehlhal- dungen eben doch eine innete Dynamik auf eigentlichen Unglauben
1mM theologischen Sinn hin aben, da 1es gerade heute der Fall ist.  9(ungcCnN gg en könne, die abstrakt den Begrtiff des Unglaubens 1mM
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weil der Glaube in der heutigen Gesellschaft nicht uUurCc| eine Öffent- PUL SSEK
1C. allgemeine Überzeugung gestützt wird, da eine sittliıche Ent-
scheidung der Haltung die Prinzipien des Aaubens sich 1e] (sebotren Februar 019 in Berlin, studierte den
leichter und rascher als früher auch in wirklichen Unglauben hinein Universitäten Berlin und Heidelberg, doktorierte ın
entwickelt. Dieser ist nicht weniger Wwirksam, WC] CL 7zurück-
gedrängt der verdrängt ‚Je1bt. Philosophie 044 und 1n Medizin 946 und ist Professor

Vegl. dazu K.Rahner, Gerecht unı Süunder zugleich; Kıirche der für Neurologie und Psychiatrie der Universität Mün-
‚under; Sündige Kirche ach den Dekreten des Zweiten Vatikanı- chen. Er veröftentlichte: Ideologie, Glaube und GewI1ls-
schen Konzils Schriften ZuUrr Theologie VI (Einstedeln 19065 262 b1s SC1Iil (& 965) und ist Mitarbeiter Confinia Psychlatrıica,276; 201—320, 221—34/: Zum Begriff «Unglaube» vgl. J. B. Metz,
Der nglaube als theologisches Problem Concililum (1965) 454
bis 492 , vgl ders., nglaube 1l LIHK (Freiburg 219065) 496—499.

Vıncenzo M1ıano

Die Aufgaben des Sekretarliates für die
Nicht-Gläubigen

Ich für me1ine Pflicht, 1m OTrTaus darauf auf- M'OINVE DE NLADUNG

AA I1ALOGmerksam machen, daß diese Darstellung der
ufgaben des Sekretarlates für die Nicht-Gläubigen A, Der („edanke des Papstes
11U1 ein bescheidener Versuch se1in kann: B5 1n Kr-
mangelung eines amtlichen Dokumentes, das ruk- In « BEcclesitam Suam » formuliert Paul AAl «die Be-
uren und Zuständigkeiten dieses Sekretarlia- weggründe, welche die Kirche dazu veranlassen,
tes festlegt, verschiedenenLexten VO  ' einigerAuto- diesen Dialog aNZUICHDCI, die Methoden, nach de-

11C11 VvOnstTatiten gehen soll, und die Ziele, die da-rität, die irgendwie diesen Fragenkreis berühren,
ein1ge Angaben entnehmen ; DA ine PrOoV1sO- be1i angestrebt werden sollen ». Dieser Dialog ist
rische Bilanz aus einer ELWa mehr als einjJährigen hiler darauf se1 ausdrücklic aufmerksam gemacht
ahrung 7z1iehen. Die Errichtung dieses ekre- als «e1in Mittel ZU1 usübung der apostolischen

Sendung » verstanden, die das Wesensmerkmaltarlates urc aps Paul V1 wurde amtlich be-
aufwelst, da S1e «mit orober Ehrlichkeit und Klar-kanntgegeben 1im (Osservatore Romano VO

pri 1965 mit dieser Bekanntgabe Wr 1ne kurze heit WSCLE Lehre ausspricht und sS1e den Einwän-
Notiz verbunden, 2US der hervorging, da der He1- den WwI1e uch der langsamen Assimilation VO seiten

lige Vater die Leitung des Sekretarliates dem Krz- der Gesprächspartner » darbietet. och gehö
ischof VO Wien, Kardinal König, anveritiraue. den Wesensmerkmalen dieser Sendung uch ine

eitdem hatte der a  S verschiedentlich die (se- sorgfältige Berücksichtigung historischer, Okaler

legenheit, diese Institution erinnern ZU und persönlicher egebenheiten und Umstände,
etzten Mal im Motu propfrio VO 3. Januar 1966, die jedoch nıemals dazu führen darf, daß die Ireue

ZU ogma und ZuUu1i Morallehre der Kirche VECI-durch das einige postkonziliare Kommissionen
einsetzte. och hat el 1n keinem Falle nähere letzt wird, daß MNanl einer falschen Irenik oder einem

Angaben über Aufgaben und Pflichtenkreis des verderblichen Synkretismus verfällt. Die Forde-
Sekretariates gemacht. Man MU. aher, wenn mMan rung des Dialogs erg1bt sich Aaus dem ogma der

Menschwerdung, da die Iräger der Botschaft Chr1-die edanken des Papstes kennenlernen will, auf
st1 die menschliche Wesenheit und Bedingtheit de-die Enzyklika über den «Dialog», die NZY. <a

« Ecclesiam Suam » zurückgreifen. WG teilen aben, die s1e sich wenden, das
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